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1N7z beı Theophylaktos OM Ochrıid und Kkekaumenos Spadaro), Michael Psellos un der 1o0od
OMaAanOs’ I1{ (S Efthymiades), einen Relıquiensammler ZUT eıt des ersten KrTeuzzugs (3 epard),
Bleisiegel AUSs Sparta Stavrakos), den Ortsnamen Tarhänıyat Theodorıidıis), griechische Beamte
In Palermo OM Falkenhausen), byzantınısches Gelehrtenelend 1ImM Grünbart), dıe
Datiıerung des Chrysobulls Mıchaels SERE für C(Ochrid Müller), e Stadtgeschichte Thessaloni-
kes In spätbyzantınıscher eıt (K.-P Matschke), konstantiınopolıtanısche Famılien In Jannına
Kordoses), dıplomatische Terminologıe In der Peıra Burgmann), (jottesurteil 1mM Prozeßrecht der
byzantınıschen Kırche (S Iro1an0S), Guc Zeugn1isse ber Konstantın Kabasılas Pıtsakıs),
Fachausdrücke des byzantınıschen Polospiels un:! KRıngkampfs eıinsch), Eustathıos VO  —; I hes-
salonıke (S Schönauer) SOWIE ein1ge uIsatze ZUT bulgarıschen, serbischen, kroatıschen und ruSsI-
schen Geschichte und Lateratur.

Hubert Kaufhold

oQuard-Marıe Gallez, Le mMessIie ei SOM prophete. Aux or1g1nes de ”’Islam ome
De Qumran uhammad: ome I1 Du uhamma des Calıfes unNnam-

mad de L’hıstoire, Parıs (Edıtions de Parıs), Troisieme edition 2005 II Studıia
Arabıca un: 11); ISBN 285416206409 un: 2-55162-065-7, 524 und 587 Seıiten

Dem (OQbertite]l des zweıbändıigen erkes » Le mess1e el SOM prophete« möchte I11an N1IC anmerken,
ass 1er uhamma: Im pıe. ist, belehrten nıcht dıe Untertitel darüber, ass die VOor- und Früh-
geschichte des Islams aufgerollt werden soll Muhammad als Prophet des Messı1as, des essIas Jesus,
1ıweckt das N1IC den owohn, ass jer der siam für das Christentum eingenommen werden SO
uf jeden Fall sınd Aufmerksamkeıt und Interesse des ] esers geweckt

In der »Indroduction«, gleich x Begınn, fallen Z7WEeI aufschlussreiche Bemerkungen auf. Eınmal ist
CN dıe Unterscheidung zwıischen eiıner prospektivischen und eiıner retrospektivischen Perspektive In
der Erörterung des historischen Sachverhaltes DiIie erste wıird dem bıblıschen Exegeten, dıe zweıte
dem Islamologen ZUSCINCSSCH. Weıl ich mıch Z erstgenannten un Zza.  (< IN ich mehr der TST-

genannten Betrachtungsweise zugewlesen. Die zweıte Bemerkung ist e1INn 1La VO  —; Hans-Joachım
Schoeps, das 1er INn verkürzter korm wıedergegeben werden Ssoll, we1l für dıe Intentionen, dıe V
verfolgt, eIN1gES einzubringen cheınt »Und SsOmıt ergıbt sıch als Paradox wahrha: weltgeschichtlichen
Ausmaßes e atsache, Aass das Judenchristentum ZW AAal In der chrıistliıchen Kırche untergegangen ist,
ber 1ImM siam sıch konservıert hat un In einı1gen selner treibenden Impulse bıs In uUNsSCIC Tage hıne1ln-
reicht.«

Das Buch ist In TeN allerdings cehr umfangreiche und In sıch wıederum sehr detaıilhert zerglieder-
te Gro.  apıtel eingeteilt: Le dossier »esSsSCNIEN«' uUunNnec fore UUC cache arbre. Urıigine et ela-
boratıon de la relıg10n judeonazareenne. Histoire el legendologie. uhamma: ei les debuts de
»1’Islam«. Das drıtte Kapıtel ist praktısch mıt dem zweıten Band des erkes iıdentisch

geht zunächst ausgjlebig auf dıe Essener, auf Qumran und dıe dort 194 / un In den folgenden
Jahren entdeckten andschriften e1n. Er behandelt dıe Zeugnisse für dıe Eissener In der ntıken Lite-
ratur: Plınius A:: Phılon VO  - Alexandrıen, Flavıus osephus. Dıie Handschriften Lrennt VOo  a den In
der Qumransıedlung beheiımateten » Mönchen« Uun! S1E. In ihnen dıe Zeugnisse einer weıtreichenden
zeıtgenössıschen jJüdıschen Spirıtualıtät un ewegung. Dem »Lehrer der Gerechtigkeit« Sschre1i
ohl eiIn äahnlıches Schicksal WIE Jesus (Kreuzigungstod), Wds auf der iragwürdıgen Deutung eiıner
unscharfen Stelle 1mM Habakuk-Pescher beruht, Zz71e daraus ber N1ıC dıe gleichen Folgen WIE selner-
zeıt upont-Sommer, Allegro. DIe UrC dıe umran-Handschriften ezeugte Aufbruchsbewegung,
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dıe als messianısch-eschatologische bezeichnet und für deren Beschreibung uch dıe WO
Patrıarchen-Testamente, das zweıte aruch-Buc un andere Jüdısch-apokalyptischen Schriften her-
anzıeht, ht (Urc olgende Punkte gekennzeıichnet: DIie rwartung eINes endzeıtlıchen Krieges,
In dem Gott, der Messıas, se1n Olk dıe Feinde bezwingen un einer erneuerte Welt heraufführen
(vgl besonders cdıe Kriegsrolle VO Qumran) Die rwartung der Errichtung eInes (dritten)
Tempels In Jerusalem. Die Ungleıichheıt der Menschen re Eınteilung In en un! Nıchtjuden,
Mann und rau Die Verfolgung des €ess1aAs un der Propheten und das schlıeßliche Endgericht.
Die Auswahl chheser Punkte blickt bereıts auf den Präislam/Islam. SIE weıterwirken und Cuc

Gestalt gewınnen würden.
Die besondere 16 des NT: besteht darın, Aass ST das Christentum, das Ja Begınn ausschliesslic

e1in Judenchristentum SCWESCH ist, NIC 11UT In diese messianısch-eschatologische Mentalıtät eintau-
chen S1C. sondern darüber hınaus In der olge einem Judenchristentum zuschreı1bt, das sıch VO »OT-

thodoxen« Christentum abspaltet, ındem (Jesetz un: der Beschneijdung es und 16S für
unverzichtbar (heilsnotwendig) Tklärt, e1INn Weg, den das westliıche Christentum N1IC mitgegangen Ist
Auf der anderen eıte wiırkt ach dem \ dıe messianısch-eschatologische Aufbruchsstimmung In den
entstehenden siam hıneıin, Aass ein großer /usammenhang zwıischen Qumran und siam auf dem
Weg ber das Judenchristentum entstehen würde. Dieses sıch verselbständigende un sıch mıt dem
slam mıschende Judenchristentum nennt T: »relıg10n judeonazareenne«.

N/EN ist sıch 1Im klaren darüber, ass das Judenchristentum ıne diversifizierende TO ist
erwähnt auch e1in gnostisches, Jjohanneisches, e1in A akobus., Herrenbruder, ausgerichtetes uden-
chrıstentum, seine Aufmerksamkeit ber gehört tolgerichtig dem udentum festhaltenden, mess1ia-
nısch-eschatologischen Nazaräertum, für das akobus und seIn Kreıis ıne Orstufe darstellen würde.
Er nenn un bespricht Brückenglieder zwıischen den Judaeonazaräern un! dem siam Hıer ist e1INn JU-
daeonazaräılsches Bekenntnis anzuführen, nämlıch das ekenntniıs dem einen ott mıt dem /usatz
»und Jesus su Ist der essI1as Gottes«, das ıne Brücke ZUT islamıschen sahäda darstellen würde,
ıne Verbindung, auftf ıe bereıts Ha Schoeps aufmerksam gemacht

DIie Zoenobius-Inschriufi des Jahrhunderts aM INs Visıer, eInes der wenıgen nschrıftlichen Z eug-
NISSE, dıe den Begrıiff » Nazaräer« bezeugen. N/T: greıft uch e verbreıtefte Auffassung auf, ass
das Judenchristentum einseılt1g das Matthäus-Evangelıum bevorzugt hat, verdıichtet Mhese aber der
6se.; ass dieses Evangelıum 1ImM Inn der OTra In fünf Bücher aufgeteilt gedacht SCWESCH se1 WO
die fünf edekompositionen di1eses Evangelıums).

Die Hauptproblematık des Buches 10 würde ich ON sehen besteht ann ber In der rage, der
siam entstanden Ist. der Verschmelzungsprozess VO Judaeonazaräertum un slam stattge-
funden hat, der ann SscChhelblıc A nde auch einer Irennung geführt hat In dıesem Zusammen-
hang wıird annn uch auft uhamma: un! seine Bıographie eingegange un: kommen dıe bekannten
überheferten aten der Muhammad-Biographie ZUT Sprache. ber el bleıibt ON ihnen NIC übrıg,
die meılsten werden der »Legendologie« zugeschrieben.

Ich beschränke miıch, weiıl prımär Exeget un: NIC Islamologe, auf e Miıtteilung der harten aten
der Bıographie, WIE 1E \VAR S1C Das rsprungslan des siam ist Syrien, N1IC. dıe arabısche alb-
insel. Mıt hat uhamma: nıchts (un, weder VOT och ach der Hıg sSE1 eın Han-
delszentrum SCWESCH, 1ne ese.; cdıe bereıts Patrıcıa Crone vertreten V{. geht och weıter:

habe ZU!T eıt uhammads och Sal NIC exıistliert. DIe Quraysıten, denen unammaı eni-

STamMmM L, selen nachweislıch se1it dem Jahrhundert ın Syrıen anwesend. Hıer bezieht sıch MT auf AT
phonse Mıngana (keine dırekte Quellenangabe) (vgl Band 11 Z Anm Miıt dem chrıstliıchen
Nazaräertum SEC1 uhamma: In Syrien bekannt geworden, uch ber seine erste Frau adıdja und
deren Verwandten araqga, dıe el Dereıts Angehörige dieser elıgıon SCWECSCH selen. Unstimmıi1g-
keıten innerhalb der Judaeonazaräer hätten eiInem mzug eiInes e1ls hheser Gruppe ON Syrien
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nach Yatrıb geführt, dem sıch quraySitische Araber angeschlossen hätten. Muhammad SC1I in erster
Inıe ein Kriegsmann SCWECSCH. Schon 614 nabe w ch A arabıischen Kontingent des Perserheeres be-
teiligt. In der Berührung nıt dem Judaeonazäertum nabe ıhn OTr allem e kriegerisch-  anisch-
eschatologische deeer SO se1I A 629/30 Yatrıb aufgebrochen, Palästina und Jerusalem
erobern. W () sıch dıe eschatologische Erwartung miıt der Ankunft des Mes  as erfüllen ollte Doch S

tarh OT Erreichung SCINES Zieles.
dıe Entstehung des Koran rechnet Vf miıt einem langwierigen Prozess, der mıt wıederholten

Erweiterungen, Verkürzungen, Retuschierungen verbunden SCWECSCH sSe1 DJie These der FKEinarbei-
lung eINESs Lektionars übernımmt SL: sıcht dafür auch Hınweise In den Suren 43,2-4:; g D
(vgl 1585511.). Auch SC 1 weıteres Materı1al, auch Judaeonazar:  sches und arabısches. aufgenommen
worden. An der endgültigen assung lurch dıe Kalıfen hält e es In dieser Entwicklung erfolgte dıe
Irennung VOINN Judenchristentum, der Bau des Felsendoms In Jerusalem noch In der rwartung des
Messıas), dıe Erhöhung Muhammads ZUMN Propheten, der Ausbau ekkas Zentrum der Wall-
ahrt
7 Beurteijlung: NT: hat zweiıftellos ein aufregendes, gul lesbares Buch geschrieben, das Ia ASs-

pekte S3T Beurteilung des Lebens Muhammads und ZUrT Entstehung des Islams beibringt und Zur DIS-
kussıon stellt. Das ist auch deswegen ZUu eachten, e1] ch heute dıe Stimmen mehren, cdıe dıe
historische Exıistenz Muhammads Sanz In /weiıtel ziehen Luxenberg, K Ohlıg, Jansen). Die
Argumentationsweise unterscheıdet sıch auch darın der anderer Autoren, d. V{. nıcht dıe Ha-
dıthe, sondern altchrıstliıche utoren ZUu ate zıeht, dıe ch ZU Muhammad und dem Islam geäußert
haben (Sophronius, Patrıarch ON Jerusalem 634-638. dıie Doectrina Jacobı N baptızatı, der Dıialog
des Patrıarchen Johannes mıiıt einem Emıiır, Pseudo-Sebheos u. a.) Hat VT sSeInN 1e] erreicht? Die
Beheimatung des Islam In Syrien hat vieles 1r sıch. Wer eiıne s() tarke Verquickung zwıischen Juden-
chrıistentum und Frühlslam annımmt, kann dıe Heımat nıcht uf der arabıschen Aalbinsel belassen.
Freılich Nan fragen, ob INan SIC auf dıe Außerungen der Vf zıtierten altchristlichen uto-
ICN verlassen kann. K hıg, Der frühe Islam 236-306, hat ıhren historischen Wert STar In /weiıfel
SCZULCH. Auf jeden a musste [an 1e] kritischer mıt ihnen umgehen. Als Manko raäumt selbst
e1In, archäologische Zeugnisse Syrien weıtgehend fehlen Das gılt allerdings auch für D,  amlı-
sche Zeugnisse In Arabıen., worauf H Jansen In seiner Muhammad-Biographie nachdrücklich inge-
WwIiesen hat Dabe!l ußerte 1: e Hoffnung, dıe Archäologie In ukKkun vielleicht manches zutlage
bringt, W ıs jetzt dem Spaten der Archäologen nıcht zugänglıch

In den vielseitigen Ausführungen des VE Dleibt ıe historische 1gur Muhammads letztlich loch
erheblıch 1ImM Dunkeln, obwohl CT dıie Tiıtelfigur des Buches der Prophet des Mess1ı1as Hat sıch Mu-
hammad wirklıch als 51n solcher verstanden? uch noch als der rophet des Mes Jesu Diese
These ist abzulehnen Der Nachweis ist N1IC gelungen. Letztlich beruht A darauf, Aas! e Mess1IaNı-
sche rwartung, dıe In den OQumran-Handschriften bezeugt ist (übrigens O  O  O INa hıer ZWEI1 Mes-
S1aSSE, en priesterliche dem Haus Aaron und den könıiglıchen AUS em Haus Israel) und In ande-
L1 jJüdısch-apokalyptischen Schriften nahezu übergangslos auf Muhammad übertragen wurde.

Im Detaiıl bıetet das uch 1e] Nützliıches NT hat CI1OT] viel Materiı1al nd Literatur verarbeiıtet. SO
ist ON als dankenswerte nregung ZUur weıteren Beschäftigung nıt den Problemen werten

Joachım (mılka


